außerhal 
Raum einer ſechstheiligen Setit-Zeile 


N. 84. Abend⸗Ausgabe. 


Die Petroleumfäſſer. 
1 tt Berlin, 

In der Commiſſion, welche der Reichstag eingeſetzt hat, 
Antrag über die Verzollung der Petroleumfäſſer zu berathen, 
zu ſehr tief eindringenden Auseinanderſetzungen gekommen. Das 
Vereinszollgeſetz unterſcheidet eine Brutto⸗ und eine Netto⸗Verzollung. 
Bei der erſteren wird die Waare nach ihrem Bruttogewicht verzollt. 
Bisher nahm man an, daß damit die Zollpflicht der ganzen Sendung 
erledigt ſei. Die zur Tara dienenden Gegenſtände werden nicht als 
ſelbſtſtändige Waaren betrachtet, ſondern wie es in der Commiſſion 
ausgedrückt wurde, „fe verſchwinden“. Natürlich verſchwinden fie 
nicht als körperliche Gegenſtände, ſondern nur in ihrer Eigenſchaft 
als Waare. Sie werden unſichtbar, nicht für das phyſiſche Auge, 
ſondern für das officiele Auge, mit dem der Zollbeamte die Dinge 
zu betrachten hat. 

Dem gegenüber ſtellt der Schatzſecretär von Burchard eine andere 
Theorie auf, bei welcher es Jemandem ſchwül werden kann. Danach 
hat der Bundesrath das Recht, die Tara als zollfrei zu behandeln; 
er habe aber auch das Recht, ſie zu demjenigen Zollſatze in An⸗ 
rechnung zu bringen, den ſie zu tragen hätte, wenn ſie eine ſelbſt⸗ 
ſtändige Waare wäre. Er hat drittens das Recht, ſie mit jedem 
ihm angemeſſen ſcheinenden Zollſatze zu belegen, der fih unter dieſem 
Maximum hält. Bei dieſer Gelegenheit hat er auch angeführt, daß 
es die Abſicht des Bundesrathes geweſen fei, dem ruſſiſchen Petroleum 
die Concurrenz gegen das amerikaniſche Petroleum zu erleichtern. 
Und ich will darauf hinweiſen, daß, wenn man jetzt oft Klagen über 
die Qualität des Petroleums hört, dieſelben darauf zurückzuführen 
ſind, daß außerordentlich viel ruſſiſches Petroleum in den Handel 
kommt. 

Es gereicht mir zur Genugthuung, darauf hinzuweiſen, daß in 
dieſer Angelegenheit die Nationalliberalen den Freiſinnigen treu zur 
Seite ehen. Es find die Herren Meyer (Jena) und Struckmann, 
die überhaupt dem alten Stamm der Nationalliberalen angehören, mit 
denen wir uns wohl verſtändigen können. Auch ein Conſervativer, 
der ſächſiſche Gerichtsrath Klemm, hat fih für feine Perſon aus 
juriſtiſchen Gründen klipp und klar gegen den Bundesrath ausgeſprochen. 
Dem letzteren iſt bisher nur ein Eideshelfer erwachſen in der Perſon 
des Legationsrathes Gerlich, welcher den Liberalen den Vorwurf 
machte, auch bei dieſer Gelegenheit nur „agitatoriſche Zwecke“ zu ver: 
folgen. Auf diefe Inveetioe beſchränkte ſich bisher ſein ganzes 
Raiſonnement. Vorausſichtlich kommt aus der Commiſſton mit allen 
gegen Eine Stimme ein Beſchluß heraus, welcher das Vorgehen des 
Bundesraths entichteden mißbilligt und derſelbe wird dann auch die 
Zuſtimmung des Plenums finden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 3. Februar. 

Aus Wien kommt die eigenthümliche Nachricht, der Deutſche Club 
habe beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck aus Anlaß der von ihm gehaltenen 
Reden über die polniſchen Ausweiſungen den Dank und die Anerkennung 
auszuſprechen. Die Anregung zu dieſer Kundgebung ging vom Abgeord⸗ 
neten Dr. Knotz aus. In der nächſten Clubſitzung wird die Form, in 
welcher die Kundgebung zum Aysdruck gelangen ſoll, in Berathung ge- 
zogen werden. Es ſcheinen diesfalls zwei verſchiedene Meinungen zur 
Geltung gelangen zu wollen. Ein Theil des Clubs wünſcht nämlich, daß 
der Clubbeſchluß dem Reichskanzler im telegraphiſchen Wege zur Kenntniß 
gebracht werde, während andere Abgeordnete ſich blos auf die Faſſung 
einer Reſolution beſchränken wollen. 
Die Mitglieder des Deutſchen Clubs ſcheinen von der Anſicht auszu⸗ 
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Erzählung in zwei Abthellungen von Balduin Möllhausen. 
44. Capitel. 
Schluß. 

Ja, der Schluß! Warum zögere ich jedesmal nach Beendigung 
einer neuen Arbeit, von Menſchen mich zu verabſchleden, mit welchen 
ich geiſtig ſo lange gewiſſermaßen Hand in Hand ging und deren 
Bilder mich ſogar in meine Träume hineinbegleiteten? Warum er⸗ 
zählte ich gern weiter von ihnen, nachdem ich ſie wohlbehalten in den 
Hafen der Ruhe führte? Warum möchte ich ausführlich ſchildern, 
wie deren Tage ſich in ſtiller Zufriedenheit, in Dankbarkeit gegen ein 
verſöͤhntes Geſchick abſpinnen? Ich weiß es: nach dem Leben habe 
ch meine Geſtalten gezeichnet; jede neue Erzählung birgt in ſich ein 
erhebliches Stuck der eigenen Lebenskraft. 

„Freiheit und Gerechtigkeit“ lautet der guten Lady Liberty Wahr: 
ſpruch, und den mache ich mir im weiteſten Umfange zu Nutze. Die 
Freiheit des Gedankenfiuges ift ein unveräußerliches kostbares Gut; 
Gerechtigkeit aber laſſe ich walten, indem ich, ſcheidend, auch der⸗ 
jenigen noch einmal gedenke, an welche fih düſtere Erinnerungen 
knüpfen. — 

Als Walkort und Wilm an jenem ereignißreichen Morgen von 
der ſterbenden Hanik nach der Farm unſeres Aelteſten zurückkehrten, 
trafen fie gerade früh genug ein, um Graham in demſelben Gin- 
ſpänner abreiſen zu ſehen, welcher ihn Tags zuvor von der Stadt 
herausgebracht hatte. Von Frederik vor die Thür begleitet, war 
er et im Begriff, den Wagen zu beſteigen, als Walfort neben ihn 
hintrat. 

Ich hoffe, redete dieſer ihn an, Sie nehmen die Ueberzeugung mit 
von hier fort, daß keine Zweifel mehr über die Stellung des Fräulein 
Blenfeld in der Familie walten. 

Graham heftete einen feindseligen Blick auf ihn und bemerkte mit 
bitterem Hohne: 

Ich beuge mich unter den Willen Anderer. Bliebe die Angelegen⸗ 
heit dem Gutachten eines ſich auf die cee a ſtützenden 
Gerichtshofes überlaſſen, ſo würde die Entſcheidung ſchwerlich nach 
Ihrem Geſchmack lauten. a 

Bitte, leſen Sie das, erwiderte Walkort höflich, und Grahams 
Gehäſſigkeit mit einem verbindlichen Lächeln lohnend, überreichte er 
ihm den in dem Zauberranzen aufgefundenen Trauſchein. 
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gehen, Fürſt Bismarck habe durch ſeine Reden auch den Deutſchen wi 
Oeſterreich in ihrem Kampfe gegen das Slaventhum beiſtehen wollen. Der 


um den Herren wartet eine arge Enttäuſchung. Der Reichskanzler denkt nicht 
ift es daran, einen Druck auf die den Slaven befreundete öſterreichiſche Re⸗ 


gierung auszuüben, im Gegentheil ſind ſeine Beziehungen zum Miniſterium 
Taaffe die freundlichſten. Verfaſſungstreue Wiener Blätter unterlaſſen 
nicht, auf das Bedenkliche des Schrittes des Deutſchen Clubs hinzuweiſen. 
Das „N. W. Tgbl.“ ſchreibt: 


„In feiner an Ehren fo reichen Laufbahn ſteht die Anerkennung wohl 
einzig da, die ihm von einer Fraction eines auswärtigen Parlaments 
gereicht wird. Der deutſche Reichskanzler, der ja an überwältigende, 
ungeheure Erfolge gewöhnt iſt, hat gewiß nicht an einen derartigen, un⸗ 

ewöhnlichſten Erfolg feiner großen Rede in der Polendebatte gedacht. 
Er wird ſicher davon im höchſten Grade überraſcht ſein, und bide Em: 
pfindung wird ohne Zweifel allgemein getheilt werden.“ 

Die „N. Fr. Pr.“ äußert ſich folgendermaßen: 

Der Deutſche Club will dem Fürſten Bismarck den Dank und die 
Anerkennung ausſprechen — wofür? Daß er einige tauſand Polen aus 
Preußen ausweiſen ließ und eine energiſche Fortſetzung dieſer Politik 
verſprochen hat? Darüber von Wien aus ein Urtheil, wenngleich ein 
uſtimmendes, ausſprechen zu wollen, wäre eine Einmiſchung in die 

ngelegenheiten des preußiſchen Staatsminiſteriums, die wohl Fürſt 
Bismarck, nach zahlloſen n EN die er in dieſer Beziehung ge⸗ 
macht hat, am allerwenigſten billigen würde. Oder dafür, daß der 
Kanzler erklärte, ſich an die Beſchlüſſe des deutſchen Reichstags nicht zu 
kehren, und a hat, das Reich gegen die parlamentarische Majorität 
zu retten? Das hieße die Anſicht eines kleinen Bruchtheils des deutſchen 
Volkes außerhalb des Reiches der ausgeſprochenen Meinung der legalen 
Mehrheit des deutſchen Volkes im Reiche N: und bei allem 
Selbſtbewußtſein, das wir dem Deutſchen Club zutrauen, muthen wir 
ihm eine ſolche Ueberſchätzung des Theiles der Nation, den er vertritt, 
nicht zu. Oder vielleicht dafür, daß Fürſt Bismarck von den Deutſchen 
in Böhmen und Ungarn geſagt hat, daß ſie ihren Beſitzſtand aufgeben? 
Das wäre wohl ein Punkt, über den der Deutſche Club das Recht hätte, 
ſich zu äußern, aber mit Dank und Anerkennung? Iſt der Deutſche 
Club der Meinung, daß die Anklage, welche in dieſen Worten gerade 
vom nationalen Standpunkte aus enthalten iſt, gerecht ſei, daß die 
Deutſch⸗Oeſterreicher wirklich fo pflichtvergeſſen an ihrem Volke handeln, 
daß ſie freiwillig ihren Beſitzſtand aufgeben? Und wenn er dieſer An⸗ 
ſicht iſt, hat der Deutſche Club, der als die Verkörperung des nationalen 
Gedankens bei uns gelten will, Grund, für diefe in erſter Linie ihn 
treffende Anklage zu danken? Und wenn es das Alles nicht iſt, wofür 
ſonſt will der Deutſche Club anläßlich der letzten Rede Bismarck's ſeinen 
Dank und ſeine Anerkennung ausſprechen? 

Und an anderer Stelle ſagt daſſelbe Blatt: 

Hat der Deutſche Club, indem er ſeinen Beſchluß faßte, keinen Augen⸗ 
blick daran gedacht, daß ein Band der Solidarität, wenngleich leider ein 
ſchwaches, ihn mit den übrigen Vertretern des deutſchen Volkes in 
Oeſterreich verbindet? Hält er ſeinen Beſchluß für ſo unbedeutend, daß 
er es nicht für nöthig hält, auch nur die Meinung dieſer anderen Ver⸗ 
treter zu hören, oder ſucht er gerade darin ſeine eigene Bedeutung, daß 
er dieſe Meinung nicht mehr hören will? Die Folgen des Beſchluſſes 
werden ohne Zweifel auf alle Deutſchen zurückfallen, ob ſie dazu mit⸗ 
gewirkt haben oder nicht; ſie treffen nicht den Deutſchen Club, ſondern 
ohne Unterſchied die ganze deutſche Oppoſition. Iſt das gerecht, männlich, 
deutſch? Würde bider Vorgang zum Muſter für das künftige Ber- 


hältniß zwiſchen den beiden Theilen der Oppoſition, jo wäre er die! 


traurigſte Illuſtration für die vom Deutſchen Club ſelbſt ausgegebene 
Looſung. Das hieße: Getrennt marſchiren und vereint — geſchlagen 
werden. Ja, mehr noch, die Mißachtung der Solidarität in ſo eminent 
alle Deutſchen betreffenden Fragen heißt die Zerreißung jedes Bandes 
daf den beiden Fractionen herbeiführen, und was daraus würde, 
as hätte der Deutſche Club vor dem deutſchen Volke in Oeſterreich, 
welches derzeit noch in ſeiner Mehrheit dieſe Tactik nicht angenommen 
hat, zu verantworten. Wenn aber dieſe Adreſſe an den Fürſten Bismarck 
vielleicht die vielgeſuchte Thatſache ſein ſoll, durch welche der Deutſche 
Club zu zeigen wünſcht, daß ſein Programm ſich von demjenigen des 
Deutſch⸗öſterreichiſchen Clubs, der ihm bis in die letzten Tage 
ſo treue Waffenbrüderſchaft bewieſen, doch in etwas unterſcheidet, 
ſo wird dieſer Beweis uns theuer zu ſtehen kommen. 


Graham durchflog denſelben anſcheinend geringſchätzig und gab ihn 
achſelzuckend mit den Worten zurück: 

Die Echtheit würde immerhin erſt nach einer ſorgfältigen Prüfung 
anerkannt werden können. 

Um den Preis, auch Ihre letzten Zweifel zu beſeitigen, bin ich 
bereit, Sie nach der Miſſion zu begleiten, wo das Original dieſer 
Abſchrift ſich vorfinden muß, verſetzte Walkort mit einem durchdrin⸗ 
genden Blick in Grahams finſteres Antlitz. 

Dieſer, ſichtbar betroffen, fah in eine andere Richtung, und be: 
merkte erzwungen gleichmüthig: 

Ich habe kein Intereſſe mehr an der ganzen Geſchichte. Handeln 
Sie nach Belieben, und zu ſeinem Sohne: Es bleibt bei der Ver⸗ 
abredung. 

Beim letzten Wort ſchwang er ſich nach dem Wagen hinauf und 
mit einem heftigen Peitſchenſchlag trieb er das Pferd an. 

Frederik entfernte fih geräuſchlos, wogegen Walkort dem Shei- 
denden kopfſchüttelnd nachblickte. Als er fih darauf dem Haufe zu: 
kehrte, eilte es wie ein Abglanz unſäglichen Entzückens über ſein 
gutes Antlitz. Vor ihm ſtand Grace, die liebliche Grace, prangend 
im zarten Purpur holder, jungfräulicher Ver ſchämtheit und Glüd: 
eligkeit. — 

' In dem Salon ſaß vereinſamt Frau Emilia Barnard. Wie Lady 
Liberty vor ihrem Kamin, ſtarrte auch ſie grübelnd vor ſich nieder. 
Ihre Geſtalt ſchien kleiner geworden zu fein. — — 

Der Tag endigte mit der Beſtattung der wilden Hanik. Mit 
allen Ehren wurde ſie neben den todten Häuptling in die Erde 
hinabgeſenkt. Die letzten Strahlen der ſcheidenden Sonne beleuchteten 
ein anſehnliches Trauergefolge. Die ganze ältere männliche Nach⸗ 
kommenſchaft der Lady Liberty drängte ſich um die einſame Grab⸗ 
ſtätte. Sie beleuchteten den Reverend Mac Kinney, der mit er: 
greifenden Worten der heimgegangenen Pilgerin und ihrer Beziehung 
zu Florence und zu ihm ſelber gedachte. Sie beleuchteten Florence, 
die, neben ihm ſtehend, mit jeder neuen Kundgebung ſich inniger und 
feſter an ihn gekettet fühlte. Sie beleuchteten Grace und Walkort, 
die, Hand in Hand, kaum einen Blick von Florences anmuthiger Ge— 
ſtalt wandten; ſie beleuchteten endlich die greiſe Patriarchin, welche die 
erſte Handvoll Erde auf den dumpf dröhnenden Sarg hinabſandte. 

Dann aber, nachdem die zahlreiche Geſellſchaft auf den Vorplatz 
des Bienenkorbes zurückgekehrt war, öffneten ſich alle Herzen weit. 
Manch' bärtiger Mund preßte ſich auf der ſtill beglückten Florence 
Lippen, und Mac Kinneys Hände wurden von den Hünen, die ihn 
beglückwünſchten, faſt aus den Gelenken gedreht. 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Beitung, 


Denn es iſt[ weibliche Element ſich hier bedeutend ſtärker vermehrt als das 


aD 


rx xxx RIET INT 


zweimal, an den übrigen 


Vado den 3. 5888 


y befürchten, daß daran ein Zwiſt fiğ entzündet, von dem nur 

ie gemeinſamen Gegner Vortheil ziehen können. Mögen Andere ſich 
an dieſer That erfreuen, ſie gar für muthig und tapfer halten! Wir 
können es nicht. Wir ſehen nicht die kleinste Stärkung der deutſchen 
Intereſſen in Oeſterreich aus der Adreſſe an den Fürſten Bismarck ent⸗ 
ſpringen. Damit wird kein Ser von dem deutſchen Beſitzſtande in 
Oeſterreich zurückgewonnen, deſſen Verluſt der Reichskanzler beklagt hat. 
Wohl aber kann Zwietracht in den Reihen der Oppoſition und damit 
die Urſache weiterer Verluſte daraus hervorgehen. Insgeheim, fürchten 
wir, haben ſchon Polen, Czechen und Ultramontane dem Deutſchen Club 
8 Dank und ihre Anerkennung anläßlich ſeines heutigen Beſchluſſes 
votirt. 

Uebrigens ſind bereits der Regierung naheſtehende Blätter in Deutſch⸗ 
land bemüht, die Deutſchen in Oeſterreich vor Illuſionen zu warnen. So 
läßt ſich der „Hamb. Corr.“ aus Wien ſchreiben: 

Es iſt noch ſehr fraglich, ob, wenn man ſchon die Rede des Fürſten 
Bismarck zum Ausgangspunkt einſchlägiger Betrachtungen nimmt, es in 
der Tendenz des Fürſten Bismarck liege, daß es in Oeſterreich zu einer 
Wendung in dem Sinne komme, wie man ſich eine ſolche beſonders in 
den deutſch⸗nationalen öſterreichiſchen Kreiſen denkt, eine Wendung, welche 
ſowohl eine Ablöſung der gegenwärtigen Majorität des Reichsrathes 
durch die Minorität in der Herrſchaft, als einen Eabinetswechſel zur 

Vorausſetzung haben müßte. Was uns veranlaßt zu zweifeln, ob die 
deulſche Reichsregierung bezw. Fürſt Bismarck auf eine ſolche Wendung 
hinarbeite, ja ob ſie letzterem überhaupt erwünſcht wäre, und ob man ſie 
in Berlin unter dem he eiri des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniffes- 
für die Erhaltung deſſelben als nothwendig erachte, iſt einerſeits den 
Umſtand, daß das gegenwärtige öſterreichiſche Syſtem von 
Berlin aus unterſtützt wird, und andererſeits der weitere 
-Umftand, daß dieſes Syſtem faſt gleichzeitig mit der 
Schöpfung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündniſſes inaugurirt 
worden i Man erinnert fih, daß bei Abſchluß des deutſch⸗öſter⸗ 
reichiſchen Bündniſſes Fürſt Bismarck auch mit dem Grafen Taaffe 
verkehrte, daß er alſo die Politik genau kannte, welche der Staat, mit 
welchem er ein Bündniß einging, verfolgen werde. Seit geraumer 
Zeit vergeht faſt kein Tag, an welchem von der „Norddeutſchen Allge⸗ 
meinen Zeitung“ nicht zu Gunſten des Grafen Taaffe lautende officidbſe 

Berichte abgedruckt und nicht in dem gleichen Sinne lautende Stimmen 

reproducirt werden. Das ſpricht nicht dafür, daß man an maßgebender 
Stelle in Berlin die Oppoſition gegen den Grafen Taaffe fördern wolle. 
Und auch die Bemerkung, die Fürſt Bismarck in ſeiner Rede darüber 
gemacht, daß die Deutſchen in Ungarn und Böhmen fih ihres Beſitz⸗ 
ſtandes entäußert haben, läßt kaum die Deutung einer Ermuthigung 
des Deutſchthums in Oeſterreich zu. Man ſcheint vielmehr an maß⸗ 
gebender Stelle in Berlin die Anſicht zu theilen, daß Oeſter⸗ 
reich, um ſtark zu fein, ſich mit allen Nationalitäten auf guten 

Fuß ſtellen müſſe, und daß es durch den Verſuch, den Deutſchen 

die Herrſchaft über die anderen Nationalitäten wiederzu⸗ 

eben, wieder geſchwächt würde, ganz abgeſehen von der weiteren 

Frage, die wir unererörtert laffen wollen, ob es dem Fürſten Bismarck 
erwünſcht wäre, daß Oeſterreich wieder den Charakter eines 
deutſchen Staates annähme. “ 

Man darf fih auch keiner Täuſchung hingeben: die Wiedererlangung 
der Herrſchaft iſt dem Deutſchen in Oeſterreich, wenn auch nicht für 
immer, ſo doch auf unabſehbare Zeit unmöglich gemacht. Zu viel iſt 

in den beiden letzten Decennien gefündigt worden u. f. w. 


Deutſchland. 

Berlin, 2. Febr. [Kaiſerliche Spende. — Die Be⸗ 
völkerung Berlins. — Arbeitsloſe Arbeiter. — Erfaß- 
wahl zur Stadtverordnetenverſammlung.] Der Kaifer hat 
für das Heim für deutſche Erzieherinnen in Paris die 
Summe von 10 000 Mark an den Schatzmeiſter des Comité Herrn 
v. Hanſemann geſandt. — Die Reviſion des vorläufigen Reſultats 
der Volkszählung iſt nunmehr für Berlin beendet. Es hat ſich 
herausgeſtellt, daß die Bevölkerung Berlins am 1. December 1885 
1315 547 Köpfe betrug, hiervon find 631 939 männliche und 683 608 
weibliche Perſonen. Auch dieſe Volkszählung hat ergeben, daß das 


welche Sonntag einmal, Montag 
agen dreimal erſcheint. 
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Frau Emilia Barnard war auch heute zu erfchöpft geweſen, fih 
zu der abendlichen Zuſammenkunft einzuſtellen; dagegen fühlte fie 
ſich folgenden Tages kräftig genug, in Frederiks Begleitung die Heim 
reife nach New-Orleans anzutreten. Ihr Abſchied war allerſeits ein 
kühler geweſen. Nur als ſie Grace, die wieder nach dem Bienenkorb 
überſiedelte, zum letzten Male küßte, rief es den Eindruck hervor, als 
ob ihre majeſtätiſche Haltung erſchlaffe, ihre ernſte Faſſung fie zu vers 
laſſen drohe. — ] 

In New⸗Orleans, wo Frederik fih alsbald von ihr trennte, harte 
ihrer ein neuer Schlag, der am wenigſten geeignet war, ihre tiefe 
Verbitterung zu mildern. Mit Graham, welcher ihr vollſtes Vertrauen 
beſeſſen hatte, war auch ihr letzter Vermögensreſt verſchwunden, außer⸗ 
dem der Theil des Erbes ihres Gatten, welchen in ihrem Namen 
flüſſig zu machen ihm möglich geweſen. Rechnete Graham darauf, 
daß fie keine Verfolgung gegen ihn einleiten würde, fo hatte er ſich 
nicht getäuſcht. Ihr Hochmuth verbot ihr, einen Verwandten, mit 
welchem ſie eine halbe Lebenszeit auf dem freundſchaftlichſten Fuße ge⸗ 
ſtanden hatte, öffentlich als einen Verräther zu kennzeichnen. Dräuende 
Noth konnte fie zähneknirſchend ins Auge faſſen, jedoch nimmermehr 
ſich vor den Menſchen beugen. * 

Auf Umwegen gelangte die Kunde nach dem Bienenkorb. In der 
Ueberzeugung, daß die ſtolze Südländerin in ihrem unheilbaren Haß 
gegen die ganze Menſchheit nie etwas auch nur entfernt einem Almoſen 
Aehnliches von ihr annehmen würde, fand Lady Liberty einen Aus⸗ 
weg, in dem bisherigen Leben der Wittwe ihres Aelteſten keine Wand:? 
lung eintreten zu laſſen. Sie vermittelte nämlich durch Walkort die 
richterliche Entſcheidung, daß Frau Emilia Barnard bis an ihr Lebens⸗ 
ende die Hälfte der Zinſen des urſprünglichen Vermögens ihres ver⸗ 
ſtorbenen Gatten, alſo von ſiebenzigtauſend Dollars, zu beziehen habe. 
Von der andern Hälfte hatte Graham überhaupt nur einen kaum 
nennenswerthen Reſt übrig gelaſſen. — 2 

Vom Standpunkte der praktiſchen Lady Liberty und ihrer nicht 
minder praktiſchen Angehörigen aus galt ein längerer Brautſtand als 
verlorene Zeit. Mit den Vorbereitungen zu der Doppelhochzeit wur 
daher nicht geſäumt. Dem Uebelſtande, daß Mac Kinney ſich ſchick⸗ 
licherweiſe nicht ſelber trauen konnte, half man dadurch ab, daß man 
rechtzeitig einen Geiſtlichen aus der Stadt verſchrieb, und ſo konnte 
denn bald die Feier mit allem verfügbaren Pomp eingeleitet und 
vollzogen werden. Es war dies einer jener großen Tage, an welchen 
nicht einmal das jüngſte und hilfloſeſte Familienmitglied fehlen durfte, 
Lady Liberty ſtolz auf eine Nachkommenſchaft von ſechzig und einigen 
Häuptern jeglichen Alters herabſah. — (Schluß folgt.) 


2 SW = 
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männliche. Es it ja notoriſch, daß 
den Hauptſtädten zuſtrömen. Vor circa 30 Jahren hielten ſich in 
Berlin beide Geſchlechter die Waage. Die Zahl der Wohngebäude iſt 
auf 25 744 berechnet, 459 ſind unbewohnt, außerdem giebt es noch 
1175 andere bewohnte Baulichkeiten, 137 andere feſtſtehende und 
835 bewegliche Wohnſtätten. Letztere gehören der Schiffsbevöl⸗ 
kerung, ſind alſo Schiffe. Die Zahl der Haushaltungen be⸗ 
trägt 304 641, es kommen alfo fat 4½ Köpfe auf die Haus: 
haltung. — Heute fanden wieder zwei Verſammlungen der „arbeits⸗ 
loſen Arbeiter“ ſtatt. Beide wurden auf Grund des Socäaliſten⸗ 
geſetzes aufgelöſt. In der Küſtriner Brauerei, wo Görde ſprach, 
waren nur 200 Perſonen anweſend; die Verſammlung bei Keller am 
Andreasplatz zählte dagegen nach Tauſenden. Der Referent in dieſer 
Verſammlung, Buchbinder Michelhan, forderte, daß die Staats: und 
ſtädtiſchen Bauten ſofort in Angriff genommen werden. Pathetiſch 
rief der Redner aus: „die Arbeitsloſigkeit in Berlin iſt ſo groß, daß 
zwanzig ſolcher Säle die Arbeitsloſen nicht faſſen würden, falls ſie 
ſich zur Verſammlung einſtellten.“ Das it notoriſch unrichtig. 
In jedem Winter iſt eine Anzahl Arbeiter unbeſchäftigt, aber von 
einem Nothſtand iſt in Berlin nicht die Rede. — Die liberalen 
Wähler des 27. Communalwahlbezirkes haben geſtern ein⸗ 
ſtimmig beſchloſſen, für die am 23. Februar ſtattfindende Erſatzwahl 
für das durch den Tod des bisherigen Vertreters Dr. Straßmann 
erledigte Mandat den Obermeiſter der Drechsler⸗Innung Törmer auf: 
zuſtellen. Ob die Socialdemokraten einen eigenen Candidaten auf: 
ſtellen werden, ſteht noch dahin; die Antiſemiten werden jedenfalls 
auf dem Plane ſein, ſo daß immerhin ein heißer Kampf um das 
Straßmann'ſche Mandat entbrennen wird. 


Frauen in unendlichen Schaaren 


r 


| © Berlin, 2. Febr. [Die Innungen! find mit ihren Freunden 
iim: Reichstage nicht zufrieden. Dieſelben gehen ihnen nicht weit genug. 

Ihr Ideal iſt die neue Gewerbeordnung in Oeſterreich. Am Sonntag 
hielten die zum Berliner Innungs⸗Ausſchuß gehörigen angehen eine 
en ab, in welchen fie ihre Stellung zu den Anträgen Ackermann, 
Biehl und Genoſſen präciſirten. Zwei ausführliche Denkſchriften, aus⸗ 
gearbeitet von dem Comité des Innungstages, an den e und 
den Reichstag, dienten als Grundlage der Verhandlungen. Die Stellung 
der Petenten charakteriſirt ein heftiger Angriff gegen die „goldene Inter⸗ 
nationale“ in der Denkſchrift an den Reichskanzler. Die heutigen ge⸗ 
miſchten Innungen werden verworfen; nur reine Fachinnungen könnten 
dem Handwerk helfen, Befähigungsnachweis, Corporationsrechte für die 
Fachverbände, Handwerkerkammern und ein Reichs⸗Innungsamt mit 
Decernenten aus Handwerkerkreiſen, welche die Innungs⸗Verbände wählen. 
„Auf die bisherige laue Art und Weiſe könne der Weg in das wirkliche 
Weſen der Innungen nicht gefunden werden.“ Auch die Beſtrebungen der 
Innungsfreunde im Reichstage gehen dem Comité des Innungstages nicht 
weit genug. In der Petition an den Reichstag erklärt daſſelbe „die An⸗ 
träge Ackermann, Biehl und Genoſſen beträfen wiederum nur einzelne als 
Abänderung bedürftig herausgeriſſene Capitel der Gewerbeordnung, welche 
nicht als endgiltig genügende zu betrachten ſeien.“ 


© [Ueber das Schuldenweſen der Stadt Berlin] dürften in 
dem Augenblicke, wo die Creirung einer neuen 50 Millionen = Anleihe auf 
der Tagesordnung ſteht, folgende genauere Daten intereſſiren. Am 1. Ja⸗ 
nuar cx. belief fih die Geſammt⸗Schuldenlaſt unſerer Stadt auf 158 569 775 
Mark, und nach Abzug des von der Anleihe de 1882 noch vorhandenen 
Beſtandes von 4403600 M. auf noch 154166 175 M. Davon entfallen 
jedoch a. auf die Gaswerke 7 244363 M.; b. auf die Waſſerwerke 36323532 
Mark; c. auf die Canaliſation 64322764 M.; d. auf den Central⸗Viehhof 
11993 312 M.; e. auf die Markthallen 10 690 00 M., ode? zuſammen 
150 574504 M., jo daß für die Kämmerei die Summe von 23 59167 
Mark übrig bleibt. Wird die für die Gasanſtalt extraordinär getilgte An⸗ 
leiheſchuld im Betrage von 3 646620 M. auf die Kämmerei⸗Anleiheſchuld 
verrechnet, jo vermindert fih letztere auf 19 450 051 M. Hiernach kommen 
auf den Kopf der Bevölkerung nicht ganz 15 M. Aber auch für dieſe 
Summe brauchen Zinſen und Amortiſation nicht aus Steuern entnommen 
zu werden, da die ſtädtiſchen Werke an Ueberſchüſſen 5 568 989 M. liefern 
und nach Abzug der daraus zu beſtreitenden Zuſchüſſe von 2 463 236 M 
u den Canaliſationswerken immer noch 3 105 753 M. verbleiben. Zur 
Amortiſation und Verzinſung der Kämmereiſchulden find aber nur 1687045 
Mark erforderlich. Dies günſtige Verhältniß dürfte ſich nun in den nächſten 
Jahren etwas verändern, da die Kämmereiſchulden durch die großen Aus⸗ 
gaben für die Kaiſer⸗Wilhelm⸗ und Neue Friedrichſtraße, für das Aſyl 
und mehrer Krankenhäuſer, für das Polizei- Präſidium ꝛc. fih ſehr ſtark 
erhöhen werden. 


[Die ablehnende Stellung der ſocialdemokratiſchen Partei 
um Branntweinmonopol,)] über welche der „Socialdemokrat“ bereits 


3 


rte 


— im 


ſone 
nete für den vierten hieſigen Wahlkreis, Paul Singer, zugleich im 


während ſie jetzt 24 Mark dafür löſen. (Beifall.) Die Herren Agrarier 
erhalten alſo 45 pCt. mehr und dafür laſſen ſich ſchon Dee für das 


900 Millionen 


Die 
Hunderttauſende Verſchleißer werden ihr Geſchäft zu machen wiſſen. (Beifall.) 
Jedenfalls unterſchreibt der Reichstag, gelangt das Monopol zur Annahme, 
feine eigene Abdankung. (Lebhafter Beifall.) Will man für den Arbeiter 
eintreten, ſo gebe man ihm Minimallohn und a rl ꝛc., dann 
wird man ſich ein Denkmal ſetzen. (Lebhafter Beifall.) Aus dieſen 
Gründen werden wir gegen das Monopol im Reichstage ſtimmen. (Rauſchen⸗ 
der Beifall.) Da ſich Niemand in der Discuſſion zum Wort meldete und 
ſich ganz beſonders auf Befragen des Vorſitzenden, Stadtv. Herold, Gegner 
nicht zum Worte meldeten, ſo ſchloß derſelbe bereits gegen 10 Uhr Abends 
die Verſammlung. In den nächſten Tagen ſollen in anderen Stadttheilen 
weitere öffentliche Verſammlungen in Sachen des Branntweinmonopols 
abgehalten werden. 


Provimzial-Zeitung. 

Breslau, 3. Februar. 8 
Vor einiger Zeit veröffentlichten wir auf Grund des auf dem 
hieſigen ſtatiſtiſchen Amt gewonnenen Materials einige intereſſante 
Daten über das Alter der Bräute und Bräutigams, welche in 
Breslau während des Jahres 1884 einander die Hand zum Bunde 
für das Leben gereicht haben. Es zeigte ſich da, daß die Zahl der 
Frauen, welche älter, und zwar um Vieles älter find, als ihre Che: 
gatten, bei uns eine ungewöhnlich große iſt. Ein Hinderniß für die 
Eheſchließung ſcheint demnach die lediglich auf das Alter geſtützte 
Ueberlegenheit der Frau über den Mann nicht zu ſein. Trotzdem 


werden viele (nicht alle) Bräute von folgendem Urtheil des Reihs- 
gerichts, gefällt vom IV. Strafſenat am 21. November v. J., mit 


I Intereſſe Kenntniß nehmen: Hat eine Braut ihren Taufſchein — 


verfälſcht in der alleinigen Abſicht, den Bräutigam, welcher den 
Taufſchein von ihr zum Zweck des Aufgebots eingefordert hatte, über 
ihr Alter zu täuſchen, ſo iſt ſie, nach jenem Urtheil des Reichsgerichts, 
wicht wegen Urkundenfaͤlſchung, ſondern nur wegen Uebertretung des 
$ 363 St.⸗G.⸗B. zu beſtrafen. In dieſem Paragraphen heißt es: 
„Wer, um Behörden oder Privatperſonen zum Zwecke ſeines 
beſſeren Fortkommens oder des beſſeren Fortkommens eines 
Andern zu täuſchen ꝛc. ꝛ c... Zeugniſſe verfälſcht, wird mit 
Haft oder Geldstrafe bis zu 150 Mark beſtraft.“ 
— Die Ballet⸗Geſellſchaft, welche in letzter Zeit in Breslau Bor- 
ſtellungen gab, hatte ſich an die Direction des Theaters in Krakau mit 
dem Anerbieten gewendet, dort gleichfalls eine Reihe von Vorſtellungen 
zu geben. Wiewohl die Bedingungen ſehr günſtige waren, lehnte die 
Direction die Offerte ab, und zwar, wie die „‚Pof. Ztg.“ meldet, 
unter folgender Motivirung: „Auf die geſtellten Bedingungen würden 
wir gern eingehen, gegenwärtig jedoch verbietet uns in Folge des 
Ausweiſungs⸗Edietes die nationale Pflicht, in irgend welche 
geſchäftliche Verhältniſſe mit Preußen zu treten.“ 


rg. Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. Am 1. Februar d. J. 
fand die dritte Vortragsſitzung des Vereins für das Muſeum ſchleſiſcher 
Alterthümer ſtatt. Nachdem der Vorſitzende die ziemlich zahlreiche Ver⸗ 
5 begrüßt hatte, ergriff zunächſt das Wort Herr Director Dr. Luchs 
zu einer kurzen Demonſtralion. Er legte zwei ungemein intereſſante Ringe 
vor. Der eine derſelben, einem Landmädchen aus unſerer Provinz gehörig 
und dem Muſeum zum Kaufe angeboten, zeigt unter Glas auf Seide in 
einer Filigranarbeit das ungariſche Landeswappen; das Stück ſcheint im 
vorigen Jahrhundert gefertigt. Noch merkwürdiger iſt der zweite Ring, 
der in der Nähe von Parſchwitz aufgefunden, roh in Silber gearbeitet und 
mit arabiſcher Inſchrift verſehen iſt. Auf eine Anfrage bei einem hieſigen 
Orientaliſten ward ein Siegelabdruck des Ringes nach Kopenhagen ge⸗ 
ſchickt. Von zwei dortigen Gelehrten aber erklärte der eine, der Ring 
ſtamme aus dem Jahre 1288; der andere dagegen hielt ihn für eine 
Spielerei. Profeſſor Karabacek in Wien, der um ein endgiltiges Urtheil 
erſucht wurde, fand heraus, daß die Platte modern, vermuthlich im Beſitze 
eines europäiſchen Reiſenden aus der Levante geweſen fei; die Inſchrift 
laute: Fernando Dinet 1871. Der räthſelhafte Ring iſt alfo maße chen 
lich von einem Franzoſen hier in Schleſien verloren worden. 

Bevor Herr Bankinſpector Bahrfeld nun programmmäßig ſeinen Vor⸗ 
trag begann, machte er einige kleine Mittheilungen. Profeſſor Mommſen 
zunächſt hat an den Vorſtand des Muſeums die Bitte gerichtet, ihm ein 
ee Verzeichniß und Beſchreibung aller in Schleſien gefundener römischer 

zünzen zugehen zu laſſen. Der berühmte Gelehrte hat die Abſicht, die Be- 
ſtimmung der Oertlichkeit der Varusſchlacht auf numismatiſchem Wege zu ver⸗ 
ſuchen. Die am Teutoburger Walde entdeckten Denarſchätze nämlich hält er für 
römiſche Kriegskaſſen; zur Verificirung dieſer Hypotheſe will er die ander⸗ 
wärts gefundenen römiſchen Münzen mit jenen in Ver leich ſtellen.— 
Aus dem 1 85 Literaturbericht, den der Redner hierauf gab, ift bervor- 
zuheben: v. Höfken, Archiv für Brakteatenkunde, ein neues, ſehr dankens⸗ 
werthes Unternehmen, und Friedensburg, Schleſiſche Münzen und Me⸗ 
daillen von 1220. Es folgt nun der Vortrag über den Breslauer Gold⸗ 
ſchmied und Medailleur Tobias Wolf. Breslau hat eine große Reihe 
von Männern hervorgebracht, welche in Kunſt und Wiſſenſchaft ſich einen 
Namen erworben haben. So mancher indeſſen iſt gerade dem hieſigen 
Publikum unbekannt geblieben. Dies iſt auch von Tobias Wolf zu ſagen. 
Zelot hat Director Dr. Luchs auf ihn aufmerkſam gemacht (1863 in der 

eitſchr. für Geſch. u. Alterth. Schleſiens). T. W. war Mitglied der daz 
mals hierorts ſehr angeſehenen Zunft der Goldſchmiede im 16. Jahrhundert. 
Urkundliche Quellen über ſeine Perſon und ſein Leben ſind nur ſehr ſpär⸗ 
lich vorhanden. Aus einem Briefe des hieſigen Stadtſchreibers an den 


— 


Kleine Chronik. 


| Breslau, 3. Februar. 
Ein peinlicher Zwiſchenfall ereignete fih vor einigen Tagay wie 
man Ser „W. A. Z.“ aus Warſchau Schreibt, im dortigen Variétés⸗ 
Theater während der Vorſtellung von Dumas „Demi-monde*, Als im 
F dritten Acte Marcella nach der Scene mit der Baroneſſe den Brief zu 
ſchreiben u 5 und in Folge deſſen auf der Bühne eine Pauſe entſtand, 
f erhob ſich plötzlich in der Loge des erſtes Ranges ein nicht mehr junger, 
ſehr diſtinguirt ausſehender Herr und rief mit ſtarker, aber vibrirender 
Stimme in das Haus: „Verehrte Herrſchaften! Ich bin in der Lage, 
AInhhnen eine freudige Nachricht r er Polen wird in Kurzem von 
Meer zu Meer neu erſtehen; der General Gouverneur wird noch auf unz 
ſere Geſundheit trinken!“ Wer die Warſchauer Verhältniſſe kennt, wird 
begreifen, welch' peinliche Ausg fih bei dieſen Worten des Publikums 
bemächtigte; wie feſtgebannt blieb dennoch Alles auf den 1 5 Die 
; Darſtellerin der Marcella aber, Fräulein Cſaki, nahm nach dieſer Unter- 
d brechung auf der Bühne raſch wieder ihren Part auf und ſprach den 
nächſten Satz ihrer Rolle, welcher zufälligerweiſe wie eine Ergänzung der 
eitirten Anrede des Theaterbeſuchers klang; er lautet: „Möge Gott feinen 
Segen geben und Alles ſich zum Guten wenden — verlieren wir nicht 
die Hoffnung!“ Zwei Damen, welche ſich in Geſellſchaft jenes Herrn be⸗ 
N fanden — es waren dies feine Töchter — verſuchten, bleich vor Angſt, 
den Vater zur Loge hinauszubringen. Der Verſuch mißlang jedoch, und 
als im darauf folgenden Zwiſchenacte einige Perſonen im Parterre ſich 
È erhoben und nach der Loge hinaufblickten, fagte der Herr auf feine Töchter 
weiſend: „Das ſind meine Töchter, Polinnen!“ und ſetzte hinzu: „Auf, 
Muſik, ſpielet. Noch iſt Polen nicht verloren!“ Während dieſes Zwiſchen⸗ 
f: un füllte ſich die Loge des General Gouverneurs mit einer Menge 
l eugieriger, das Publikum aber blieb auf feinen Sitzen und Niemand 
wagte das Theater vor Schluß der eg verlaſſen, da man in 
a übertriebener Angſt Verhaftungen fürchtete. ie man ſpäter erfuhr, i 
f jener Herr mit dem Gutsbeſitzer O. aus dem Königreiche Polen identiſch, 
U zuge vor Kurzem feinen Bruder verlor und ſeither an Geiſtesſtörung 

eidet. 


Ein Rieſenkarpfen. SET. Abend, jo erzählen Berliner Blätter, 
Haben die Fiſchermeiſter Gebrüder Dannhaus an der Kurfürſtenbrücke 
einen mächtigen Karpfen gefangen, der am untern Theile ſeines Maules 
einen Ring trug. Man fand darauf einige Schriftzüge, die kaum mehr 
durch den Roſt zu entziffern ſind; nur ſo viel geht daraus hervor, daß 
dieſer ee im Jahre 1618 zu Haſelhorſt in das Waſſer geſetzt wurde, 


der Fiſch demnach ein Alter von über 2 ahre erreicht hat. Dieſer 
Rieſenkarpfen wiegt 36 Pfund, ift 100 Centimeter lang und hat einen 
DE Been von 78 Centimetern. Der Fiſch wird lebend, ſo lange er erhalten 
werden kann, unentgeltlich Mühlendamm 14 (Reſtaurant Lipke) Jedermann 
gezeigt. Der Ring, den der Karpfen trug, wird dem märkiſchen Muſeum 
22 Hbergenen werben. 


Waguerianer⸗Humor. Aus Zürich berichtet die „N. Züricher Ztg.“: 
Es war nach der erſten Walküre⸗Aufführung, als ein bekannter Neger 
Advocat mit Begeiſterung die Worte Siegmunds am Stammtiſch zu 
reeitiren begann: ` 

j e darf ich ni t N 
ein; 


Und 
Stabreime bedienend, 
Anwalt ſteht im Adreßbuch!“ 


Vom Theater. 

Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus Wien: Unſerm Hofoperntheater 
ſteht ein harter Verluſt bevor. Herr Scaria, der treffliche Wagnerſänger, 
iſt einer ſchweren Melancholie anheimgefallen, ſo zwar, daß er ſeinem 
Berufe wird entſagen müſſen. Schon vor längerer Zeit bemerkten ſeine 
Collegen bei ihm eine auffallende Gedächtnißſchwäche, welche ſich derart 
ſteigerte, daß er an ſeine Mitwirkung bei den Vorſtellungen in Bayreuth 
die Bedingung knüpfte, der Souffleur müſſe dort eingeführt werden. 


Schach. 


Nachfolgend die jüngst erwähnte erste Matehpartie Zukertort-Steinitz. 
Nr. 29 unserer Partien.) 


Zukertort. Steinitz. 
1) — 1) d 7 — d 5 
2) 6 2 — 0 4 2) 7 — 66 


Gewöhnlich geschieht e 6. Die folgende Behandlungsweise des abge- 
lehnten Damengambits ist unseres Wissens neu, aber gut. c 6 wurde 
früher sogar als schlecht bezeichnet. 


3) e2 e3 8, L. 08 f 5 
L f 5 ist ein hauptsächlich durch Mason eingeführter Zug. Weiss hätte 


unseres Erachtens aber besser 3) S c 3 gespielt, um auf L f 5 mit 
L f 4 antworten zu können, 


4) 8 bl — 3 N 588 

Ns — f3 508 08 — 47 

6 a2 — 23 6) L f S8 — ds 
6) L e 2 scheint empfehlenswerther. 

7) c4 — 0 5 7) L d 6 — 0 7 


7) e 5 ist ein Positionsfehler. Von jetzt an erlangt Schwarz allmälig 
das Uebergewicht in der Stellung. Weiss behandelt — unseres Erachtens 
mit Unrecht — die Partie so, als wenn der Läufer f 5 noch auf c 8 


stünde. 

8) b 2 — b 4 8 e 6 — e 5 

r 11 NS S 

10 Brot — 5 2 10 2 5 — 24 

RS F8 — d 2 11 h 7 — h 51 

1) 12.7 — 3 12 8 d 7 — 18 
Weiss musste 8 g 4 hindern. Auf 12) a 4 konnte z. B. folgen 8 g 4, 
13) h 3 [13) S f 1, D h 4], S e 3: 14) fe, Lg 3 +,15)Kf1,D£6! 

und gewinnt bei gutem Spiel die Figur zurück. 
13 23 — q2 4 13) 8 f8 — g 6 
14 b 4 — b 5 148g 6 — h 4 


Die Bauernmanöver des Anziehenden sind verfehlt; jedoch ist die 
Widerlegung derselben höchst überraschend und tief durchdacht. 
15) g 2 g 3 15) 8 

Auf K f 1 würde Schwarz mit D d 7 nebst g 5 sofort einen heftigen 
Angriff einleiten. N 

a 15) 8 h 4 g2+!! 

Diese Opfercombination zeugt von dem trefflichen Positionsblick 

Steinitz’s. Sümmtliche weisse Figuren auf dem Damenflügel sind un- 

fähig ihrem König zu Hilfe zu eilen, während Schwarz fast alle seine 

Figuren zum Angriff bereit hat, Trotzdem muss man das Opfer als 

ein kühnes bezeiohnen. 


vers hs 


15) 


16)K el — 1 1 16) 8 g 2 — 6 3 ＋ 

17 22 283: 17717 — gz: 

18) K f 1 — g 2 180 L g 3 — e7 
Weiss hat keinen bessern Bon; 


19)Ddl gl 19) T h 8 
Jetzt verliert Weiss einen dritten Bauern für die geopferte Figur des 
Gegners. Allein dies ist anscheinend nicht zu vermeiden. Auf 
19) 8 f 1, h 4 geht auf alle Fälle durch den nachfolgenden Zug D d 7 


und bezw. T h 6 der Bauer h 3 verloren. 20) L g 4, 8 g 4: 
21) h g, D g 5. 22) K h 3, L e6 nebst f 5 u. gew.] 
250 K g 2 — 21 20) T h 6 — g 6 
21) D g 1138 2 21) Pd 8 — 47 
22) 5 — 866: 22 b 7 


— 0 6: 
Dieses Nehmen ist nicht gut, da Schwarz hierdurch noch die offene 
b-Linie erhält. Uebrigens durfte h 3 — h 4 offenbar wegen dann fol- 
genden Damenverlustes nicht genommen werden. 


23) T h1I1 — 1 r 
240 K 1 = 81 98 46 — 34 
250 L e 2 — g 4: 20 1 1 3 — g 4: 
298 3 — 84 BD Te 
14 Je T, 
Auf 27)... T f 6 könnte 28) D h 4 folgen. [28) . . . L f 43 
29) T g 4 L e 35, 30) D h 5: und Weiss hat noch Chancen.) 
BE T ER S) E E EE 5 
29) 8 f 4 — e2 29) T h 6 — Fe 
3) Df2 g2 30) T f 6 — 13 
F 8 
Selbstverstündlich durfte Weiss den Thurm nicht nehmen, da er 


dagegen zwei Figuren bei schlechter Stellung verlor. 


320 K e 1 — d 2 32) f 7 — f5 
33 a4 — a5 33) f5 — f 4 
34) Tgl — hl 34) De 7 — 47 
Das weisse Spiel ist völlig lahm gelegt. Es giebt keine ausreichenden 
Vertheidigungszüge mehr. 
350 T2 1 — el 35) f4 = e3 4 
36) 8 f 1 — e 3: 36) T f 3 — f 2 
37) D g 2 — 122 37) D f 7 — 12: 

Auf 37) D g 1 folgt D f 3 und Weiss muss, um nicht sofort verloren 

zu sein (es droht u. A. Verlust zweier Figuren), doch die Dame opfern, 
38) 8 e 3. — g 4: 30) L 7 — fi 
Auf 38) T h f 1 folgte D h 4 und auf 39) T h I nunmehr L h 2. 

[Es droht dann L f 3 nebst Bauernvorstoss_& i — 8 4 u. s. w., oder 

auf 40) S g4: zunächst h5 — g 4: mit glei 15 folgendem g 4 — g 3, 

auf 40) S g 2 aber D h 3 mit der Drohung D d +) 
39) K d 2 — T) 40 hö — 84 
40) L e — 40 — 

Auf 40) T h f 1 fol 84 0 r 17 2% D542 DT hg, Dh 
und gewinnt. Falls jetzt 43) T h 17, so D d 3 + nebst T b 1 4. 
41) L d 2 — el 4¹0 P f2 — 2 
42) K e 2 — c3 420 Ke 8 — 47 
ee HET + B)KdAT — e 6 
4) = e + 44) Ke 6 — #5 
BER 2: © 8: HL — es 
— E 40 LE e 8 — 14 

Aufgegeben. EVA 


gaa 


welche auch 1 


ſammengeſetzt 
T. W. ſtammt vo 


ver N A 
wahrhaft künſtleriſche Vollendung. 


guten Verbindung der Oder mit der Elbe ergebe ſich ſchon (erfreut. Mit einem ſtimmungsvollen Dialektgedicht „Die wilde Grethe“ 


reite dieſes Canals von nur 14½ uß der è Reichenbach, 1 Februar [I. all i : 
A 1 un s 52.5 à 3 gemeine Provinzial- Gez 
baues ein Hinderniß in den Weg. Man beab⸗ flügel⸗Ausſtellung.] Die geſtern Mittag 12 Uhr durch Landralh 
Olearius eröffnete Ausſtellung findet im „Gaſthof zur Sonne“ ſtatt und 
und umfaßt 4 Hauptgreppen: Tüßhner, Tauben, Waſſergeflügel und Trut⸗ 
hühner, ſowie Exoten und Diverſe. Ausgeſtellt haben 120 Ausſteller mit 
als auch ©: 400 Objecten. An Ausſtellern war meiſtens Reichenbach, Brieg, 
Görlitz, 5 Suna nl bn e 
f u PRESAN . . a. m. vertreten, ebenſe hatten mehrere Händler aus Hannover, 
Die Pläne hierfür find ſchon feit langer [Berlin und Leipzig ſich an der Nusſtellung betheiligt. Der Beſuch 
war ein ſehr reger. Die Prämiirung erfolgte bereits vor Eröff⸗ 
betreffend die Binnen⸗ mung, der Ausſtellung durch die Preisrichter Spediteur Kienitz⸗ 
ebracht. Soweit Redner ſich informirk hat, wird dieſe Vorlage Görlitz, Rentier Michael: Berlin, Rittergutsbeſitze. O. Thiel⸗Groß⸗ 
ch im Landtag angenommen werden. Redner ging ſodann zur ae ee i 9 L. at 5 15 Bi 
Frage über was zu thun bleibe hinſichtlich der Schiff⸗ G e Na im 1 A ie 5 — Du 3 Adler ihre Be⸗ 

3 m cr rathungen. Vertreten waren die Vereine Neiſſe, Reichenbach, Görli 

Breslau Tonig a ag ne gr Brieg, Brega, Guhrau, Landeck, Ratibor und Liegnitz. Director Strange 
wie Redner meinte, die letzte Stelle ein. Redner verlas Neiſſe eröffnete und leitete die Beriommlung. Here v- . 
bieſigen S chfffseigner Namens ſämmt⸗ erläuterte in längerer Rede den Nutzen einer rationellen Geflügelzucht auf 
am en it In dieſem Schreiben das Eingehendſte. Aus dem intereſſanten Bericht entnehmen wir, daß 
Syr N ee 4 vr en, daß die Oder in Deutſchland jährlich für eine Million Mark Eier und 92000 Doppel⸗ 
p 5 gen, centner Fleiſch meiſt aus Frankreich und Böhmen importirt. Der Ver⸗ 
ur Oder. Ferner habe ſammlung wird ein Entwurf zu einer Petition an die Regierungen und 
ii ur 10 daß Bend Acht Orts⸗Polizeibehörden vorgelegt, welche bezwecken ſoll, den Verkauf der 
hier lie enden Schiffe in die röpte Eier nach Gewicht einzuführen, was bei der Gewichtsdifferenz der 
g ſchädigt würde 3 ſei ver ſchiedenen Eierſorten, welche 40—80 Gramm beträgt, nicht unwichtig 
ap gt wurden. ift. Dem General⸗Vorſtand wird anheim geſtellt, im October d. J. in 


ngemeſſener Hafen un- : f hitais 1 x M 
umgänglich nothwendig. Redner ſtimmte dieſen Ausführungen voll und Saan bübete Turer en zu veranſtalten. Den 


tr zorſi Maurermeiſter Simon, nur 3, Hektar groß — alfo um ½ kleiner, als der Blücherplatz — und _ — Brieg, 2. Februar. [Hochwaſſer in Sicht.] Das Waſſer der 
Der "Der Beratung warden ne dennen drei Schreiben | verdiene daher gar nicht den Namen eines Hafens. Seit der Verftaat: Oder 4 — zu ſteigen und das auf derſelben lagernde Eis hat w im 


des Stromes bereits ſtellenweiſe in Bewegung geſetzt. Infolge 


teuer⸗Expeditions⸗ weniger 8 Deshalb müßten wir ſelbſt die Sache in die Hand eingetretenen Eisganges bei ziemlich hohem Waſſerſtande in Ratibor bes 


aufſtellen zu laſſen, wodurch ſich die Abstände der Laternen von einander Die Regierung habe aber nur 350000 M. bewilligt. Nun habe ſich eine neue Strö⸗ von einer Gefahr noch keine Rede, auch ſteht das Eis auf der Ober- und 


dritte Schreiben vom 8. Januar d. J. ) 
ledigung des gefl. Schreibens vom 30 November 1885 erwidern wir 


einen Hafen mit allem Comfort, wie Lagerhäuſern ıc., zu bauen. Manj == 
Schienen zu ihnen hinleiten, wie Telegramme. 
ies in Duisburg der Fall geweſen wäre. Die Geſellſchaft chriſtlicher (Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 
í ch bereit erklärt, ſobald ein Hafen angelegt fei, ein größeres Poſen, 3. Febr. Das „Poſener Tageblatt“ erfährt, daß dieſer 
Lagerhaus p Zucker da bauen. Redner ſchloß ſeinen Vortrag mik der Tage an einen hieſigen höheren Geiſtlichen ein Schreiben Ledochowöki's 


er die Bedürfniſſe der Oder⸗ nicht unbenutzt vorübergehen zu laſſen. In der an den Vortrag ſich an⸗ gelangt ift, welches Directlben für die Preſſe Dinder gegenüber ent⸗ 


; rt und die bezüglichen Canalproſecte.“ Nachdem Redner ſchließenden Discuffion bob Herr Director Ströhler hervor, daß die hält. Der Cardinal äußere im Weſentlichen, daß ſeitens der Preſſe 
10 Wien schiff ale endes Bedürfniß hingeſtellt hatte, gab er Spree⸗Schleuſen in Berlin eine zu geringe Breite hätten, ferner feien dort | (des „Kuryer Poznanski“) bei Beurtheilung des künftigen Verfahrens 


erbindung der Oder mit der Havel und der Elbe) und der Kopf (Schiff⸗ 
barkeit der Ober⸗Oder) fehlten gänzlich. Nachdem Redner die Vortheile 
der Nadelwehre auseinandergeſetzt hatte, ſprach er ſich dahin aus, daß es 


beichlof 1 daß am 27. d. Mts. das übliche 1 ſtatt⸗ kennen den Berliner Vertrag als in Kraft beſtehend an, ausgenommen 


y Breslauer Dichterſchule. Mit dem Januarheft der „M onats⸗ in den Punkten, wo er durch die neue Abmachung modificirt wird. 


nothwendig fei, Breslan durch Anlegung eines Canals, und zwar von dem blätter“ eröffnet der Verein den 12. Jahrgang feines Vereinsorgans, das Das organiſche Statut wird revidirt. Gewiſſe türkiſche Dörfer Oſt⸗ 


Strauchwehr bis zum Kletſchkauer Terrain, zu umgehen. Die 

A Wreslau, 3. Februar. [Von der Börse.] In ihrer ersten 
Hälfte verkehrte die Börse bei fester Tendenz. Nach dem Eintreffen 
der Berliner Notirungen schwächte sich die Stimmung wesentlich ab. 
Oreditactien büssten gegenüber dem Anfahgscourse 2½ Mark ein. 


Laurahütte-Actien konnten sich eine Kleinigkeit befestigen. In neuesten 


Serben fanden zum Course von 81,75 einige Umsätze statt. 


Por ultimo Februar (Course von 11 bis 1½ Uhr): Ungar. Papierrente 
75,35—75,40 bez, Ungar. Goldrente 81,90—82—81,90 bez., 1880er 


Anleihe II 61,35—61,40—61,25 bez., Oesterr. Oredit-Actien 499—500 bis 


Nothwendig: | fih einer immer weiteren Verbreitung in den Kreijen poeſielieb 


ender Lefer | rumeliens bleiben der Pforte unterthänig. Alexander wird zum 


Letzte Course. 
Berlin, 3. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslaner Zeitung.] Mait auf griechische Politik. 


Cours- O Blatt. 


Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 

Oesterr. Credit. .ult. 495 500499 — Gotthard ult. 111 751112 — 

Breslau, 3 Februar 1886 Disc.-Command. ult. 198 12199 37 | Ungar. Goldrente ult. 81 37| 81 87 

Franzosen...... ult. 424 —|425 — | Mainz-Ludwigshaf.. 99 37| 99 25 

„ Lombarden..... ult. 215 50/216 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 37| 84 50 

Berlin, 3. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. | Conv. Türk. Anleihe 14 50| 14 75 Italiener ult. 97 87| 98 25 

Eisenbahn-Stamm-Actien. Cours vom 3. 2. Lübeck - Büchen. ult. 161 —|161 25 Russ. II. Orient-A. ult. 60 87| 61 12 

Dean e Ei Posener Pfandbriefe 101 80/101 80 Dortmund - Gronau- Laurahütte .. ult. 86 —| 86 50 

Wainz-Ludwigshaf.. 99 50, 99 20|Schlos. Rentenbriefe 105 20.100 — Marienb- Mlan kaut 54 501 54 — Ruse. Banknoten ult 199 75 199 78 

č . u. Gd., Russ. Orient- i 8 y oth. Prm.-Pfbr. 8. 5 — | Marienb.-Mlawka u — | Russ. Banknoten ult. 5 199 75 

. 905: Der Galiz. Carl-Ludw..B. 88 40, 88 „ do. do. 8.11 103 —|103 20 Ostpr. Südb.-St.-Act, 97 50| 97 37| Neueste Russ. Anl. 97 87| 98 12 
Warschau-Wien.... 234 — 232 20] Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Serben 81 25| 81 87 


497,50 bez, Vereinigte Königs- und Laurahütte 86,25—86,40 bez., Russ. | Lübeck-Büchen .... 161 200161 — f Breslau-Freib. 4½% 103 10103 10 


Noten 200,25—200,50 bez., Convert. Türken 14,85—14,90 bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolff's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 3. wre“ 11 Uhr 50 Min, Oredit-Actien 500, —. Disconto- | Deutsche Bank .... 158 30/153 5) 


Commandit —, —. 


© 


est. : 
Berlin, 3. Febr., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 498, 50. Staats-] Oest. Credit-Anstalt 496 —|499 50 do. 4½% Silberr. 67 80| 67 90 


Produeten-Börse. 
Berlin, 3. Febr., 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course] Weizem 


X X A Oberschl.31/,0/,Lit.E 99 10| 99 10 
Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 4j Be or Ho 


Breslau- en u — ; 0 2 (gelber) April-Mai 150, 75, Sept.-Oct. 161, —. Roggen April-Mai 133 5 
Ostpreuen. Südbahs 123 501123 20. d0: 4al 1879 105 201105 40 Sept,-Oct. —, —. Rüböl April-Mei 43, 90, Sept Det. 45 90, Bpinitas 
R.-O.-U,-Bahn 40% . — —|103 10 | April-Mai 37, 90, Juli-August 39, 90. Petroleum Februar 24, 10 Hafer 


Bank-Actien. Mähr.-Schl.-Ctr.- B. 60 60| 60 70 April-Mai 126 
Bresl. Discontobank 84 — 84 20 n g 5 
Ausländische Fonds. Berlin, 3. Februar. [Schlussbericht. 
do. Wechslerbank 97 10| 97 30] Ttalienische Rente.. 98 5 55 2 Cours vom 3. | 2; u vom 3. 
Oest. 4% Goldrente 90 Weizen. Befestigt. Rüböl. Leblos, 
Disc.-Command. ult. 198 601199 70| do. 4½% Papierr. 67 60| 67 70 April-Mai....... 151 25j151 — | April-Mai....... 4 — T 
Septbr.-October.. 161 75161 50] Septbr.-October.. 45 90| 45 90 


bahn 425, —. Lombarden 216, —. Laurahütte 86, 40. 1880er Russen] Schles. Bankverein. 102 — 102 — go. 1860er Loose 117 501117 900 ROggen. Anziehend. 


84, 60. Russ. Noten 190, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 81, 80. 1884er Industrie-Gesellschaften. Poln. 5% Pfandbr.. 61 90| 61 90] April-Mai.....- 134 — 133 50 |Spiritus. Flau. 
nasen 1.98, 20. ee U. 61, —. Mainzer 99, 40. . Disconto- | Brel. un » 2 1 FA io. e en — 50 2 2 re 9 = A = = eu 22 * x 50| 37 — 
E j ar, 1 do. Eisnb.-Wagenb. 111 um. 50/, Staats-Obl. 3 eptbr.-October.. pril-Mai ...... 80| 38 10 
5 1 B a redit Action 800, 20, Ungar. | do,verein, Oelfabr. 63 — | 62 50 do. 6% do. do. 105 10|105 10 Hafer. Juli-Angust ..... 39 80| 40 10 
rodit Obsterr. Papierrente ker, kn 61, 92 ? 8 Gold. Hofm. Waggonfabrik 113 — |113 50 Russ. 1880er Anleihe 85 — 84 60 April-Mai 5 126 — 126 — August-Septbr. .. 40 50 40 80 
e 1% ungar, Goldrente 101, 60. Unger, Pepierrente —, —, | Oppeln. Port amt. 95 — 28 — do. 1884er. ‘do. 61 61 40 Seeta, B. Fe 127 501127 500 
enn a) ger. ER » — | Schlesischer Cement 128 —|128 — do. Orient-Anl. II. 61 —| 61 40] Stettin, 3. Februar, — Uhr — Min. | 
Wien, 3. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Aectien 300, 50. Uni Bresl. Pferdebahn.. 138 — 139 —| do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 20) 95 10 Cours vom 3. 2. Cours vom 3. 2. 
n 264, 25. Lombarden 132. 75 Galiziar 219 60 Erdmannsdrf. Spinn. 86 — 85 20 do. 1883er Goldr. 111 400111 30 ][ Weizen. Still. Rüböl. Unveränd. 
Dosterr. Papierrente 84, 25. Marknoten 61, 92. Oesterr. Goldrente Kramsta Leinen-Ind. 128 —|128 — | Türk. Consols conv. 14 70| 14 90| April-Mai....... 152 —|153 —| April-Mai....... 43 50] 43 50 
— —. 4% ungarische Goldrente 101, 47. Ungar Papierrente —, —, | Schles. Feuerversich. 1395— — —| do. Tabaks-Actien 83 —| 83 10] Mai-Juni........ 154 50155 — | Septor.-October . 45 50| 45 50 
Elbthalbahn 160, 50. Fest. = TE 2 se a > a 80 ee 858 > a a 10 = 2 Roggen. Bdh 81 10 > 
"samt a. M., 3. Februar, Mittags. S onnersmarckhüt 2 — | Ung: oldren ‚en. . piritus. f 
Sa Tan 212, 62. Gatter 176. 12. Seil. 86. Credit-Actien 240, 75. | Dortm. Union St.-Pr. 57 30| 57 70| do. Papierrente . 75 60| 75 40| April-Mai ....... 130 501181 50 loco 35 700 36 — 
Paris 3. Febr. 3% Rente 82, 05. Neueste Anleihe 1872 109, 62.] Laurahütte ...... . 86 90| 86 60 Serbische Rente ... 81 60| 81 90] Mei-J uni 131 — 132 —| April-Mai....... 37 10| 37 50 f 
Italiener 97, 57. Staatsbahn 526, 25. Lombarden —, —. Träge, a ler a Oblig. 100 70) 100 70 Banknoten. er 2 Se 38 90 = 7 
Londen, 3. Februar. Consols 100, 09. 1873er Russen 97, —, | Förl-Eis.- d.(Lüders) 115 50115 20| Oest. Bankn. 100 Fl. 161 40]161 60 s roleum. á uli-August ..... 39 9 70 
Wetter: Nasskalt. e Oberschl. Eisb.-Bed. 33 — 34 — | Russ. Bankn. 100 SR. 199 90/199 80 900 „ „ „ 13712 r 


—— ne . 
Wien, 3. Februar, [Schluss. Course] Schwankend. 


Schl. Zinkh. St.-Aet. 116 200115 20 do. per ult. 199 70199 70 
do. St.-Pr.-A. 117 70 - 


7 5 Wechsel. Weisswaarenhändler Ludwig Jacobsen, in Firma L. J. Jacobsen, in 8 
„ k | G ldre osi 5 1: borai, Senza. 2 50) 28 2 Amsterdam 8 T... — —| 169 20 Altona. — Lederhändler Carl Richard — Nägler in Annaberg. — 
1860er Loose — —— — Ungar. Go old te 101 cr Vorwürtshütte . BETZ London 1 Lstrl.8T. — —|20 39¼ | Müller Wilhelm Müntinga zu Aurich. — Markus Marx, Handelsmann in 
1864er Loose.. — — | — — 40 o Ungar. Go rente 87 55 101 50 Inländische Fonds. do. 1 „ 3M. —| 20 33 Ingenheim. — Kaufmann Andreas Blazejewski zu Briesen in Westpr. 
Oredit-Aetien . 300 40 299 40 |Papierrente +. ++ = 5j 84 17 | Deutsche Reichsanl. 105 20105 20 | Paris 100 Fres. 8 T. — —| 81 05] — Webwaarenfabrikant Franz Köhler, Inhaber der Firma Franz Köhler 
Ungar, dọ — — — — IsSuberrente 96 0 0 | Preuss. Pr.-Anl. de55 138 20,187 80 Wien 100 Fl. 8 T. 161 35) 161 40 in Chemnitz. — Schneidermeister Johann Peter Steinwartz in Danzig. 
Anglo 1 London . 12 126 30 Preuss. 40% eons. Anl. 105 101105 10| do. 100 Fl. 2 M. 160 50| 160 50 — Kaufmann Bernhard Fid@\mann in Dresden, — Buchdrucker Friedrich 

.-Eis.-A.- Cer 


262 25 | Oesterr. Goldrente . 112 651112 30 
Lomb. Eisenb.. 132 50 131 75 Ungar. Papierrente. 93 45 92 97 
Galizier.. . 218 75 218 50 |Elbthalbahn . .... 158 50159 — 
Napoleonsd’or. 10 02 | 10 01% Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten . . . 61 97 į 61 95 | Wiener Bankverein — ~] — 


Prss. 3½% coong. Anl. 99 80 99 80 Warschau 1008RST. 199 70| 199 70 Wilhelm Eduard Stryk in Dresden. — Commanditgesellschaft „Birken 
Privat-Discont 13/4 %. busch u. Co.“ in Dresden — Uhrmacher Friedrich Wilhelm Keusenhoft 
zu Elberfeld. — Langwirth Norbert Braun auf Haslerhof. — Bürger- 
meister und Landwirth Richard Dietrich von Bargen. — Laudwirth 
Nikolaus Braun von Bargen. — Conditor M. Hubert zu Gnesen, 


7 
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verpflichtet ſich, die Türkei zu vertheidigen. 
Konſtantinopel, 3. Febr. 


getroffenen Abkommen zur Beilegung der zwiſchen beiden Theilen 
entſtandenen Schwierigkeiten genehmigt. 


zeichnet. 
von dem Abſchluß des Abkommens benachrichtigt. 
Konſtantinopel, 3. Febr. 


Mächte an, zur Ratification deſſelben. 
Athen, 3. Febr. 


täriſchen Streitkräfte Griechenlands als unvereinbar mit der Unab- 


hängigkeit Griechenlands; die Regierung müſſe demgemäß jede Ver⸗ 


antwortlichkeit für einen eventuellen Conflict ablehnen. 
82 nme mn nennen] 


Literariſches. 
„Ueber Land und Meer“ (Stuttgart, Deutſche Verlags-⸗Anſtalt, 


vormals Ed. Hallberger). Auch das zweite Quartal des jetzigen, bereits 
daß das, man kann 
eltblatt unausgeſetzt bemüht ift, auf den altbewährten Grund- 
lagen ſich immer reicher zu entfalten. Die künſtleriſche Ausſtattung zeigt 


achtundzwanzigſten Jahrganges liefert den Beweis, 
faſt ſagen, 


in den Nachbildungen von maleriſchen Meiſterwerken erſten Ranges den 
deutſchen Holzſchnitt auf der Höhe ſeiner W Der Text bringt 
neben dem reich illuſtrirten Roman von Wilhelm Berger: „Schwan⸗ 
kende Herzen“ eine überaus intereſſantes Werk aus der Feder von Eliſe 
Porto: „Der ruſſiſche Doctor“. Auch im Uebrigen wirken wie bisher 
Bild und Wort in zahlreichen Schilderungen aus Welt und Leben zu⸗ 
fammen, welche durch die reichhaltigen Notizblätter zu einer gerundeten 
Ueberſicht über alle actuellen Intereſſen der jüngſten Gegenwart ergänzt 
werden. Nach alledem freuen wir uns, conſtatiren zu können, daß „Ueber 
Land und Meer“ ſeine Stellung unter den illuſtrirten Zeitſchriften Deutſch⸗ 
lands in würdigſter Weiſe zu wahren verſteht. 


Die ſoeben ausgegebene Nummer 2 der von Paul Lindau neu be⸗ 
en Wochenſchrift „Das nene Berlin“, Verlag von W. Spemann, 
äßt den eigenartigen Charakter dieſes intereſſanten Unternehmens fon 
viel ſchärfer erkennen, als es der, bekanntlich allen Zufälligkeiten ausge⸗ 
ſetzten Probenummer möglich geweſen war. Für die Nothwendigkeit, die 
öffentlichen Krankenhäuſer in Berlin zu vermehren, tritt der Geheime Re⸗ 
ierungsrath B. Spinola, Director der Königl. Charite, ein. Unter der 
eberſchrift: „Moabit“ berichtet Rechtsanwalt Dr. Fritz Friedmann über 
das ungeheure Arbeitspenſum der ungen des Land: und 
Amtsgerichts. Ein echtes Thiergartenkind, das inzwiſchen zur Thiergarten⸗ 
mutter geworden iſt und von den Berliner Leſern ohne Mühe erkannt 
werden wird, ſchildert uns in einem anmuthigen Genrebilde den Thier- 
garten im Schnee“. Der Herausgeber Paul Lindau widmet dem inte⸗ 
reſſanten Schauſpiele „Deniſe“ von Alexander Dumas eine eingehende 
Beſprechung. Der Capellmeiſter Martin Röder erſtattet unter dem Titel 
„Muſikaliſche Streifzüge“ Bericht über die zahlreichen und intereſſanten 
Aufführungen in den verſchiedenen Concertſälen, und sg Pietſch bez 
ſpricht, anknüpfend an die Ausftellung des „Vereins der Künſtlerinnen 
und Kunſtfreundinnen“, die Beſtrebungen des weiblichen Geſchlechts auf 
dem Gebiete der Kunſt. An dieſe größeren Aufſätze reihen ſich eine An⸗ 
2 gebt kürzere Artikel. Eine neue Einrichtung ift der Vormerk⸗Kalender, in 
em alle Ereigniſſe, die im Laufe der kommenden Woche für die Oeffent⸗ 
lichkeit von Intereſſe ſind, verzeichnet werden ſollen. 


Handels- Zeitung. 


* Vom Berliner Geld- und Weohselmarkte schreibt die „Voss. Z.“ 
unterm 2, Februar: In Folge der anhaltenden Geldflüssigkeit und des 
fortgesetzt weiter rückgüngigen Satzes für Privatdisconten wird die 
Reichsbank voraussichtlich schon sehr bald genöthigt sein, eine fernere 
Disconto-Herabsetzung vorzunehmen. Eine solche dürfte um ein 
weiteres halbes Procent, also auf 3 pCt., erfolgen. An heutiger Börse 
ermässigte sich der Privat-Disconto auf 13, pCt. — Fremde Wechsel 
waren in Folge der Geldflügsigkeit ebenfalls steigend, so gewann kurz 
London 0,01, lang London 0,015, Paris je 0,10 und Belgien je 0,10 M. 


„Hessische Ludwigsbahn. Die Differenz der 1885er Einnahmen 
zwischen den Angaben des „Reichsanz.“ und der directen Veröffent- 
lichung seitens der Direction wird in einem Schreiben an die „Frankf. 
Ztg.“ aufgeklärt. In dem Schreiben heisst es: „Die Verwaltung vor- 


Am Dinstag wurde ein kaiſerliches 
Stade veröffentlicht, welches die zwiſchen der Pforte und Bulgarien 


Die auf die Angelegenheit 
bezüglichen Actenſtücke ſind von Kiamil Paſcha und Zanoff unter⸗ 
Die Mächte werden durch ein Rundſchreiben der Pforte 


Bei der Mittheilung des türkiſch⸗bul⸗ 
gariſchen Uebereinkommens regt die Pforte zugleich eine Conferenz der 


Die Antwort Griechenlands auf die Collectiv⸗ 
note erklärt jede Behinderung der freien Verfügung über die mili⸗ 


Jonrszettel der Breslauer Börse vom 3. Februar 1886. 


leicht das ge Provisoriun 
as Reichseisenbahnamt dagegen die 
Jahre. 
überhaupt für alle Bahnen rach einem und demselben Schema; die 
Verwaltung der Hessischen Ludwigsbahn dagegen hat gegiadbt, ihr 
(rüheres Verfahren auch weiter beibehalten zu sollen. Dies bezieht sich ! 
namentlich auf das Extraordinarium. Unter dieser Position publieirt 
die Bahnverwaltung viele Einnahmebeträge nicht cher, als bis sie wirk- 
lich eingegangen sind, während in den Aufstellungen des Reichseisen- 
bahnamtes diese Beträge schon aufgenommen werden, so bald sie liquid 
sind, Nach den Veröffentlichungen des Reicheisenbahnamtes umfasst 
das Extraordinarium auch solche Einnahmen, welche aus dem Verkaufe 
alter Materialien erzielt werden; diese Erträge fliessen aber dem Er- 
neuerungsfonds zu und sind auf das Jahresergebniss ohne jeden Einfluss.“ 


t dem vorjährigen Defi 
provisorischen Ergebnisse beider | © 


Wassersiands-Telegramme. 
Brieg, 3. Februar, 8 Uhr Vorm. Oberpegel 5,36 m. Unterpege! 
3,68 m. Eisstand. 


Marktberichte. 

Gross- Glogau, 2. Februar. [Marktbericht von Wilhelm 
Eckersdorff.] Die Tendenz des hente nur mittelmässig befahrenen 
Landmarktes war matt; Preise sind unverändert zu notiren, und zwar 
für: Gelbweizen 13,40—14,60 M., Roggen !1,80—12,60 M., Gerste 12 bis 
13,40 M., Hafer 13—13,60 M. Alles pro 100 Klgr. 

An der Getreidebörse war heute eine mattere Stimmung vorherr- 
schend, da die wenigen Käufer keine Veranlassung fanden, die etwas 
höheren Forderungen der Händler zu bewilligen. Selbst der locale 
Absatz stockt jetzt, da die Mühlen sich ihren kleinen Bedarf bequem 
aus nächster Umgegend direct vom Producenten decken können, und 
der Mehlabsatz ein so schwieriger geworden ist, dass bei den schlechten 
Mehlpreisen der Betrieb sehr eingeschränkt wird. Bei sehr schwachem 
Umsatz sind. die Preise für Weizen und Roggen unverändert zu no- 
tiren. Gerste bleibt flau, da das Angebot nur aus Mittel - Qualitäten 
besteht, für welche der Absatz fehlt. Hafer etwas fester. Alle an- 
deren Artikel sind unverändert zu notiren, und zwar: Weissweizen 
14,00—15,30 M., Gelbweizen 14,00—15,00 M., Roggen 12,00—12,90 M., 
Gerste 12—14 M., Hafer 13,00—13,80 M., Rapskuchen 11,50—12,50 M., 
Leinkuchen 16,00—17,50 M., Futtermehl 8,60—9,20 M. (Detailpreis 9,80 
bis 10,60 M.), Weizenkleie 7,80—8,20 M. (Detailpreis 8,60—9,20 M.). 
Alles pro 100 Klgr. 


München, l. Februar. [Wochenberichtüber Margarin und 
Margarinbutter von Gras & Adler.] Der in unserem jüngsten 
Bericht hervorgehobene grosse Vorrath von Margarin in Holland liess 
auch in der verflossenen Woche keine festere Stimmung Platz greifen, 
nur für absolut tadellose Qualitäten wurden etwas bessere Preise be- 
zahlt. — Obgleich Ordres auf Butterine sehr rege einliefen, waren die 
Umsätze in Margarin doch beschränkt, was wohl seinen Grund darin 
hat, dass die Butterfabrikanten noch genügend mit Rohmaterial ver- 
sehen sind. — Feinste Naturbutter wurde in London flott geräumt zu 
stehenden Preisen, während feine und mittlere Qualitäten einige 
Shilling nachgeben mussten; geringe Sorten waren. gänzlich vernach- 


Graf 


Weeber, 


lässigt. — Butterine behauptete die vor wöchentlichen Notirungen. 
Heutige Preise sind für: 

Margarin: Margarinbutter: 
feinste Qualität... ca. M. 120,— | Courante Qualität... ca. M. 92,— mê 
ordinäre Qualitat. „ „ 90,— [mittlere Qualität.. „ „ 115,— N 
Premier jununs „ „ 80,— feinste Mischbutter.. „ „ 135,— 


Stimmen aus dem Publikum. 


Herrn Albert Peiser in eslau. 

Anbei empfangen Sie den Betrag für die uns geſandte Copir⸗ 
und Schreibtinte, dieſelbe iſt vorzüglich und werden wir unſeren 
Bedarf ſtets von Ihnen entnehmen. 1849 

Bingum b. Leer, Hannover. Hochachtungsvo 


Tepper, 


Gebr. Boekhoff. 


| == Specialite. 3 
S Jaß en huge N : Familien-Änzeigen aller Art, 
Kindergärtnerin Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
per bald. Offerten mit Gehalts- | Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 
angabe und bisherigen Zeugniſſen Kaufmänn. u. Landwthsch. Formulare er 


erbeten. 1 
in einſacher u. eleganter Ausstattung. 
itt. Int. M. Spiegel, Sreslan 


u indern im Alter von 3 bis 
749 


Lebrun, 


—— 


Famil iennae richte 
Die Veröffentlichungen des Reichseisenbahnamtes geschehen] Verlobt: 
Herr Maurermeiſter Hugo Ja⸗ 
unſchke, Jublinitz. . 
mw v. Mittelitädt, Herr Prem.: 
eut. 


Verbunden: Herr Reg.⸗Baumeiſter 
Ernſt Rietzſch, 
Köpke, Mittelſteine —Tannhauſen. 


Geboren: 
Hauptm. a. D. 
mierzewo bei Pinne. 


. Herr General⸗Major 
d. 
Verden a. A. 
ERE 11 en Puste v. giedrich 
agdeburg. Herr Paſtor Friedri 
Michaeli, ki 
Lobeck, geb. Wiebelitz, Demmin. 
Fr. Stadtrat) Mathilde Pohle, 
geb. Döning, Berlin. Herr Par⸗ 
ticulier Claus Cuontz, Hirſchberg. 


stel z. welssen Adler, 
Ohtauerſtraße 10/11. 

Seherr ⸗Thoß, 

u. Rittergutsbeſ., n. Gem., 


v. Keſſel, Rgbſ., n. Fam., 
v. Wallhofer, Rittergutsbeſ., 


v. Rieben, Landesältſt. u. Rgbſ., 


Otto, Kfm., Strehlen. 
Rhode, Kfm., Hamburg. 


d. 
Heller, Major u. Rttgtsbſ., 


Jaffé, Dr. phil., Poſen. 
v. Jesczynski, Gbſ. Brudze. 
Grabmeyer, Kfm., Köln. 


Leonhardi, Kfm., Minden. 
Rajh, Kfm., Gablonz. 
Meyer, Kfm., Bielefeld. 
Rofenthal, Kfm., Bielefeld. 
Paplowski, Kfm., Goͤrlitz. 
Borg, Kfm., Wehna. 
Peterſen, Kfm., Bremen. 
Ruy, Kfm., Haida, 
Sichel, Kim., Greiz. 
Bared, Kfm., Berlin. 


Liman, kgl. Commerzienrath, 
Schulte, 
Kaliski, Kfm., Elberfeld. 


Buber, Kfm., Lemberg. 
Schulte, 


Fraundorfer, Kfm., 


1 


Chi 


9 J 8 
Frl. Hedwig Lehmann, 


Frl. Autoi⸗ 
Alfred 


— 9 ˖%˖—T S 


Brandt, Glogau. 


Fräul. Meta 


Ein Knabe: Herrn 
v. Cöſter, Nie⸗ 


Auguſt v. d. Kneſebeck, 
Herr General⸗Lieu⸗ 


öbrichau. Fr. Eliſe 


Nachnahme 


J. 


Gemälde-Salon Bruno Richter, Breslau, schlosschle. 


Angekommene Fremde: 
Benndorf, Ing., Königeberg.] Kremmler, Kfm., Liegnip. 


Gerngroß Copt., Lübeck. 
Lichter, Fbkt., Berlin. 
Ziglatzke, Kfm., Poſen. 
Weßlar, Fbkt., Eupen. 
Bellmann, Rim., Hamburg. 
Schaffrath, Kim., Coblenz. 
Zieſing, Gtsbf., Kaliſch. 
Ostrowski, Gifenb, Ingen., 


Lieut. 
Rosnochau. 
Ob.⸗Glauchau. 
Trawnig. 
Kiew 

Pſtrongowski, Eiſenb. Jungen, 
Odeſſa. 


Richter, Kfm., Verviers. 
Lindemann, Buchhdl., Däſſel⸗ 


Tſchileſen. 
Kfm., Troppau. 


Otuſchwitz, Kfm., Grünberg. dorf. 
Winckler, Dir., Grünberg. Gräber, Brauerei. Befiper, 
Heinemann’s Hötel Ungarn, 
„zur goldenen Gans“. Riegner’s Hôtel, 
Sallinger, k. k. ruff. Oberſt Königeſte. 4. 


Schweitzer, Kfm., Kattowitz. 
Verenſon, Kim., Sagan. 
Paul, Kfm., Berlin. 
Behrens. Kim., Guben. 
Pacyna, Kfm., Kempen. 
Salzburg, Kim., Dresden. 
Caspatius Kin., Berlin. 
Hirſch, Kfm., Hamburg. 
Berliner, Kfm., Berlin. 
Pürkhauer, Kfm., Dresden. 
Spielmann, Kfm., Brünn, 
Scherz, Kfm., Berlin. 
Mund, Kfm., Berlin. 
Haas, Kim., Frankfurt. 
Brieger, Kfm., Gleiwitz. 
Hotel du Nora, 
vis-à-vis d. Centralbahnhof. 


Gend., Czenſtochau. 


Radſtein. 


Kfm., Neufchatel. 


dgl. Graf Pilati, Rittergutsbeſ., 
Hôtel Galisch, Schlegel. 
Tauentzienpl. Frau v. Kleiſt⸗Retzow, Gr., 


Tychow, Pomm 

Krackau, Bau- Inſp., n. Gem., 

Beuthen. 
Frau Silber, Berlin. 
Frau Silbergleit, Berlin. 
Unger, Lieut. u. Rittergtsbſ., 

Koiskau. 
Mainzer, Kfm., Nürnberg. 
Schönfeld, Kfm., Liegnitz. 
Muſſel, Kfm., Wien. 
Teubert, Kfm., Gorkau. 


Berlin. 
Rgbſ., n. Gemahl., 
Langendorf. 


Dir., Berlin. 


Rentiere, 
Brüffel. 
Wuͤrz⸗ 
burg. 


ebruar. Freier 


rtslau, 3. 
Fostsetzungen der städtischen Markt-Deputation, 
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Echt Astrachaner 


Caviar 


Prima-Qualität, 
körnig, versendet das Bruttopfund 
incl. Blechdose für 5 


Grunwald, 


Myslowitz. 


„Kuntz, Kim., Kreuznach. 
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Mark per 
[1635] 


Stiegert, Kfm., Grotikau. 
Man, Ehemiker, Strehlen. 
Ebert, Kfm., Leipzig. 
Hostel z. deutschen Hause, 
Albrechtſtr. Nr. 22. 
Pohl, Apotheker, n. Töchter, 
Naumburg a. Q. 
Werner, Kfm., Dresden. 


Grau, Kfm., Berlin. 
Schehl, Kfm., Frankfurt. 
Herrnſtadt, Kfm., Poſen. 
Fröhlich, Buchhändler, Wien. 
Dr. Goldſtein, prakt. Arzt, 
n. Fam., Kattowitz. 
Obermeyer, Kfm. Bamberg. 
Schröter, Kfm., Leipzig 
Lange, Gen. Agent, Dresden. 
Koͤhliz, Rim., Leipzig. 
Weinfeld. Rim. n. Wem. Prag. 
Statitz, Kfm., Ratow. 
Groͤger, Spediteur, n. Gem., 
Leobſchütz. 
Kfm., n. Gem. 
Leobſchütz. 
Homberg, Kim., Berlin. 
Purchmann, Fabrikant, 
Habelſchwerdt. 
Rübfamen, Kim., Wetzlar. 
Kassner's Hôtel 
zu den drei Bergen, 
Bütınerftraße 33. 
Kemmler. Aſſeſſor, Braun- 
ſchweig. 
Feige, Gtebſ., Liebau. 
Lubliner, Kim, n. Fam., 
Kempen. 
Lewy, Kfm., Königsberg. 
Korn, Kfm., Stettin. 
Rector, Kim., Köln. 
Melzer, Kfm., Ghemnitz. 
Schindel, Kfm., Berlin. 
Scheek, Kfm., Poſen. 
Kueznitzky, Kfm., Myelowitz. 
Salomon, Kfm., Glogau. 
Golli, Kfm., Goͤrlitz. 
Cohn, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Neiſſe. 


Winkler, 


Qer borea lien. 


Verantwortlich: F. d. politischen u. allgemeinen Theil; J, Seckles; 
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London! L.Strl. | 2% | XS. | 20.395 bz Kramsta C. Ob. 5 102,0 etw. ba 102.68 ba eee Weizen, gelber. 14 80 14 40 13 40 13 20 1280 12 60 
do. do 2½ 3 M.| 20,31 6 Laurahütte-Obl.| 4½ 101,00 R 101,00 B do.N.-8. Zwgb.i3l/g| 99,25 B == ggen 1 13 — 12 80 12 50 12 20 12 — 11 60 
Paris 100 Fres.| 3 55 81,05 G 0-8. Eisenb.-Bd |5_ 93.50 8 93,75 B 8 9 A = "i FE TAA 13 90 13 40 123230 119) 11 50 11 10 
. Ausländische Fonda, R. Oder. Uier 4 |103,10 bz 10300 G . 13 40 13 10 1280 1260 1252 119 
. b. 1008. . 6 k S. 20000 B OestGold-Renteſa | 99,90 B 90,65 B do. do: 4 103.10 6 103.10 G Erbsen „16 50 15 50 15 — 14 — 13 —. 12 — 
ens k S. 161.00 6 do. Silb.-Renteſ4½ 868,0 a 10 bz 68,00 bz — HH LSA ER EEE feine mittlere oråd, Waare 
wien 10 PL a 00 G do. do. A.- 0. % 87,90 6 67,80 bz Ausländische Elsenbahn-Aotlen und Prieritäten, 77 u 2° 
do. 0. 180. do. Pap.-Rente a 67,50 G 67,40 G heut, Cours, voriger Cours. — 4. .; 5 — 1 a 18 40 
ns Fonds. E da Mai . Is zE T Carl-Ludw.-B. . |4 6,47 — Winter-Rübsen.. 19 50 18 80 18 20 
D. keichs-Anlıd id 5 3 100288 40. Loose 18605 1118,00 B 117,75 0 Fee NEE te 8 FFC 1 
eres Anl. 4 [105,15 bz 105,10 ba Ung Gold-Renteſa 82001 bz | 81,90 bz e — 9 Rn an. 88 
de. 40. 18553 ½ 99,80 85 bz | 99,75 B do. Pap.-Rentel5 | 75,60 G 75,3) B Bank-Actien. C 
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f, d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d, Inseratentheil: Oscar Meltzer; 


sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co, (W. Friedrich) in Breslau. 


